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Amtliche AnzeisteZs.
Im Monat November d. I . sind nach-

benannte Personen gestorben . Forderungen
an dieselben sind in Balde bei den betref¬
fenden Theiliingsbehördeii aiiznmcldeii und
zn erweisen ; und zwar:

Von Gül klingen:
Elias Zacken beim er,  Stricker.

Von Wildbcrg:
Martin Dürr,  Wittwer,
Anna Maria Frei Hofer,  ledig.

Wildberg , den 11 . Decbr . 1860.
K . Amtsnotariat.

F o r st a m t und Revier Sulz.
Hopfen - und GerüMangen-

Verkauf.
Ans den Staats -Waldungen Dornhaner

Ebene und Fvrstwald werden im öffentli¬
chen Ansstreich verkauft:

am Mittwoch den 19 . d . Mts .,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem Rathhaus in Weiden,
19,790 roth « und weißtaiinene Hopfen¬

stange »,
1225 Srück Gerüststangen.

Sulz , den 12 . Dezember 1860.
K . Forst amt.

N e u b n l a ch.
Stangen -Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am
Montag den 17 . Dccember,

Vormittags 10 Uhr,
im Gemeindewald Ealwerhalden:

200 Gerüststangen und ungefähr
700 Stück Hopfenstangen von 20 — 35

Fuß lang,
gegen baare Bezahlung.

Den 10 . Dez . 1860.
Stadtschultheißenamt.

Auer.

2jE Ebers Hardt,
Oberamts Nagold.

Staugen -Verkauf.
Am Montag den 17 . d . Mts.

verkauft die hiesige Gemeinde gegen baare
Bezahlung:

190 Stück Beschlagsiangen,
2000 „ Hopfenstangen,
1100 „ Floßwieden und

200 , . Baumstützen.
Die Zusammenkunft ist präcis

Morgens 9 Uhr
beim Nachhalls.

Den 8 . December 1860.
Schultheißenamt.

Werner.

2j * E » zklosterle,
Oberamts Neuenbürg.
Vau -Äkkord.

Nächstes Frühjahr , sobald cs die Witte¬
rung znläßt , will die hiesige Gemeinde an
ihrem Kirchhof eine Flügel -Mauer bauen.

Die Akkords -Verhandlung findet am
ThomaSfciertag,

Freitag den 2l . d . Mts .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf dem Natbszimmer im Waldhorn hier
statt , wozu tüchtige Akkordsliebhaber hiemit
cinqcladen werden.

Den 11 . Decbr . 1860.
Gemeinderaths -Vorstand

S t i c r i n g e r.
Schietinge »,
OberamtS Nagold.

Geld auszuleiheu.
Aus dem hiesigen Schnlfond sindioi » sl.

zu 4f 's pEt . ansznlcihen.
SchulfondSverwaltcr

_ L u z.

privat - Mrrzeigen.
2j ' Altenstaig.

Die bei mir aufgelegte

Mnstevkarte
zu Herrenbekleidung  ist mit den
neuesten Wintermnstern versehen und bitte
daher um geneigten Zuspruch.

Julius Huber.
2j ' " Alttc  n stch i g.

Rin - erspielwaaren
in hübscher Auswahl zu sehr billigen
Preisen bei

Julius Huber.

2j ' A l t e n st a i g.
Sehr schönen Honig bei

Julius Huber.

A l t e n st a i g.
Gelbes , französtsches -weißes Reutlin-

ger und Hechinger

sowie eine Qualität aus der renommirtest
Fabrik Deutschlands bei

Julius Huber.
2j - Nagol  d.

Feinstes Sprengerlesmehl , gesiebten Lu¬
cker , in 1 Pfd .- und t/r Pfd .-Paquet,
Kunstmehl Nro . 1 und 2 , auserlesene
Mandeln , Libebeu ohne Stiel , frische
Citronen , Citronat , Pomeranzenfchalen,
empfiehlt

Albert G a y l e r.

2j2 Nagol  d.
Wollene Showls , baumWollene

Unterhosen , Unterteibchen für
Herren und Frauen , sind in großer Aus¬
wahl vorhanden bei

Albert G a y l e r.

2 >2 N agol  d.

KruchtsSche
der ein bei

Albert G a y l e r.

2j - Nagol  d.

Von Bettfedevtt
hat eine größere Parthie in schöner Som-
incrwaare zu sehr billigen Preisen erhalten

Albert G a y l e r.

Rottenbiirg.
Feinste , flanmige , neue

^ Bettfedern, ^
sauber geputzt
zum Füllen:
Nro . 1 . .
„ 2 . .
„ 3 . .

empfiehlt

und vollständig gerichtet

1 fl. 24 kr. »
1 „ 18 „ s das Pfd.1 12„4

Carl Sautcrmeister.

H e r r e n b e r g.
Clavier zn verkanfen.

Unterzeichneter hat ein alte-
res,  jedoch von gefälligem

WWWg Aeußcrn , gut gestimmtes Cla-
vier von gutem Ton , welches sich nament¬
lich für Anfänger eignet , billig zn
verkaufen.

res . Posthalter Zerweck.

-Hrrseu.
Frisch geschossene Hasen kauft stets und

werden gut bezahlt bei
L. D a i b er

in Herrenberg.

l2j * Zwerenberg,
Oberamts Calw.

Verkauf auf den Abbruch.
Am Donnerstag den 27 . Dezember,

Mittags 1 Uhr,
wird das Braun ' sche  Haus auf den Ab-
bruch zum Verkauf gebracht.

Die Liebhaber hiezu könne » sich auf dem
Rathhaus dahier einfinden.

Den 11 . Dezember 1860.
Johannes Köhler.
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3 )» Nagold.

Lehrlings -Oefuch.
Einen wohlerzogenen , jungen Menschen

nimmt unter billigen Bedingungen in die
Lehre

Bäckermeister Wagner.

Nagold.
G e j u ch.

Ein gebrauchter , aber noch gut erhalte¬
ner , größerer,

eiserner Mörser
sammt Stößel wird zu kaufen gesucht durch
die Redaktion.

A l t e n st a i g.

Lindene Bretter
zum Znschneiden für Schuhmacher und
Sattler hat zu verkaufen

Dreher Wurster.

^ Mtenstnig.
Amerika.

Ich besorge wie bisher Gelder und
Wechsel von und nach Amerika unter den
billigsten Bedingungen.

W . Schönhuth.

2j * Nagold.

Ziimwaare»
in allen möglichen Sorten sind zu haben
und werden alte auch zum Umschmclzcn
angenommen von

Flaschncrmeistcr Blum.

E Nagold.
Altes Ainu , Blei und Kupfer

kauft zu den höchsten Preise»
Flaschnermcister Blum.

3j » W a l d d o r f.

Empfehlung . ^
Bei herannahcnder Verbrauchszeit em¬

pfiehlt

Sprengeriesmödel '
in Holz und Guttapercha , sowie

feinste Gcwürz-Chocolade
in verschiedenem Gewicht und beliebigen
Desstlks zu gefälliger Abnahme bestens

Carl ^ Offterdinger.

2j * E b h a u s e n.
Geld -Dffert.

Aus der Pfeif!  e ' sehen Pflegschaft
Kegen gegen gesetzliche Sicherheit zu
4ffs pCk.

206 « fl.
auf einen oder mehrere Posten zum Aus¬
leihen parat.

Johs . Schüttle,
Pfleger.

21* Nagold.
! « « « fl.

Pflegschaftsgcld sind gegen gesetzl . Sicher
heit zum Ausleihen parat bei

Kronenwirth Maier.

Stuttgart.  Den verehrlichen Privaten und Gastgebern
der dortigen Gegend empfehlen wir unsere selbst bereiteten

mousflrenden Neckarweine,
worunter auch einen monsfirenden Ricßling aus dem anerkannt guten 18S7r Jahr¬

gang in bester Qualität und zu den billigsten Preisen.

Mittler - Eckhardt.
Nagold.

Meine Weihnachts Ausstellung,
bestehend in Conditorei - , Spiel - , lakirten Siech - , Glas - , Porzellan - und tfiorb-

waaren , habe ich unterm 13 . dß . eröffnet , und sehe zahlreichem Besuch entgegen.
Albert Vayter,

unweit der Rapp ' schen Mühle.

Im Rückblick ans die Aufmerksamkeit , welche meiner Ausstellung zu Theil

wurde , und wofür ich danke , machte ich cS mir zur besonder » Aufgabe , durch persön¬

liche Einkäufe in oben erwähnten Artikeln dieses Jahr besonders ein schönes Sorti¬

ment zn wählen , und werden gefall . Abnehmer die Locale nicht unbefriedigt verlassen.
Der Obige.

Einladung
zur Subscription auf das im Verlage von Eduard Hallberger  in Stuttgart er¬

scheinende Prachtwcrk:

Die Zllustrirte Welt,
Jahrgang 1861 in 12 Heften , sammt der Gratis -Zugabe:

Die Liebe als Arzt,
gestochen von I, . Loböninxer , 27 ' /s Zoll breit und 21 ^/4 Zoll hoch.

Preis monatlich 18 kr.
Indem wir zn zahlreicher Subscription hierauf entladen , bemerke » wir , daß

Jeder , der durch einen Snbscribenteiisammler sich zum Bezug dieses oder auch eines

andern SubscriptionswerkeS bei einer entfernteren Buchhandlung veranlassen läßt , Ge¬

fahr geht , solches durch Nachnahmen und Porto thenrcr zahlen zn müssen , webhalb

der Bezug durch die nächstgclcgcnc Buchhandlung angerathen wird.
G . W . Zaiser ' sche Buchhandlung.

Nagold.

G. W. Zaiser'sche Buchhandlung
empfiehlt sich bei gegenwärtiger stärkerer Nachfrage nach Büchern und anderen litera¬

rischen Erzeugnissen ' zur schnellsten und billigsten Besorgung aller in den Zeitungen

oder sonstwie angekündigtK Werken und Zeitschriften , mit der freundlichen Belehrung

des Publikums , daß sie alles Verlangte zu dem gleichen Preise wie siede

andere Buchhandlung zu liefern nn Stande ist.

2 ? Sulz,
Oberamts Nagold.

Geld nuszuleihen.
Unterzeichneter hat gegen gesetzt . Sicher¬

heit ans seiner Pflegschaft
AM - st.

zu 4ffs pEt . zum Ausleihen parat.
Pfleger

Valentin G ä rst n e r.

Sp i e l b e rg,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleitzen.
Aus meiner Braun ' scheu  Pflegschaft

liegen gegen gute zweifache VersicherungL« « fl.
zu 4 ' /- pEt . zum Ausleihen parat.

Den 3 . Dezember 1860.
Pfleger Kienzle.

Schietingen,
Oberamts Nagold.
Geld -Antrag.

Aus meiner Nenner ' schen Pflegschaft sind
126 st

zu 4ffs pCt . auszuleihen.
C . Gottlob Luz,

Pfleger.

Cocos- Iilußol- Soda - Seife , sowie INandel-
nnd Fleckenseife m der

G . W . Zaise  r ' schen Buchhandlung.

Warth,
Oberamts Nagold.

Geld ausznleiheu.
Es liegen bei dem Unterzeichneten

3L « st.

Pflcgschaftsgeld zu 4 ' /s pCt . zum Aus¬
leihen parat.

Den 11 . Dezember 1860.
Pfleger

Michael Lutz.
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Walddorf , 8 . Dec . Gestern Nachmittag 2 Uhr wurde

in der Nähe des sonst so stillen Dorfes Gnibel ein empörender
Mord verübt . Gemeindewaldschütz Joh . Martin Thnmm , ein
sehr braver , seinem Dienste fleißig obliegender Mann , Vater
von 4 Kindern , war schon vor längerer Zeit bei der Verhaf¬
tung dcS ledigen 23jährigcn Johann Georg Kern von Gnibel
wegen Körperverletzung seines Pflegers auf Anordnung des
Schultheißen thätig gewesen , wcßhalb Kern einen tödtlichcn
Haß auf Thumm geworfen und mehrere lebensgefährliche Dro¬
hungen ausgestoßen hatte , auch war er ihm mit Waffen nach-
geschlichcn , wcßhalb ihm 3 Gewehre abgenommen und auf dem
Rathhause verwahrt wurden . Am gestrigen Freitag schlich er
ihm auf dem Wege in den Kommunwald Bahnhvlz nach , stellte
sich hinter eine Eiche , an welcher Thumm vorbeikommcn mußte,
auf , und feuerte 2 Pistolen nach einander auf denselben ab,
wovon der eine Schuß in die Brust , der andere in den Schen¬
kel traf . Der tödtlich Getroffene bat den Mörder um Gottes
Willen , ihm das Leben zu schenken , allein er sagte mit kaltem
Blute zu ihm : „ Du mußt sterben !" Ans das Schießen und
Jammern eilte ein i» der Nähe arbeitender Walddorfcr Bür¬
ger herbei , welchem Thumm noch sagen konnte , wer nach ihm
geschossen . Nach etwa einer halben Stunde starb der Unglück¬
liche im Walde . Die Entrüstung über diese schauerliche That
ist allgemein . Der Mörder ist flüchtig und wird steckbrieflich
verfolgt . (T . Ehr .)

Auf dem Gaisbcrgc in Ulm ging 'S schon lange um . Neu¬
lich zeigte sich das Gespenst  wieder . Wer da ? rief die
Schildwache ängstlich . — Keine Antwort ; denn Gespenster spre¬
chen nicht . Der Schuß ging los , das Gespenst schrie aus und

'fiel zu Boden . Es war von Fleisch und Blut ; denn es war
^ .- ein verkleideter Soldat . Einige Stunden darauf war er todt.

Man greift unwillkürlich nach dem Kopf oder nach dem
Kalender , wenn man in dem Tageblatt von Augsburg  Fol¬
gendes liest : „ Freunde der Industrie und des Fortschrittes ma¬
chen wir auf die neue Waschanstalt  unseres Krankenhauses
aufmerksam . Sie ist mit allen Hilfsmitteln der Technik ausge¬
rüstet und die schmutzige Wäsch«  beider Lousesstonew wird
in geso nd ert  e nDampscylindcrn gekocht , vom gröbsten Schmutze
befreit und in gesonderten Trögen  ciugcscift rc. Hieraus
wird die Wäsche in die betr . katholischen und protestan¬
tischen  Trockenzimmer gebracht und den betr . Eonfessio-
nen entsprechend  weiter behandelt ." Man würde die An¬
zeige für einen etwas derben Scherz halten , wenn die Allgem.
Ztg . nicht den vollständigen Ernst ausdrücklich bezeugte.

Kassel,  8 . Dez . Die Ausschußanlrägc der zweiten Kam¬
mer in der Verfassungsaiigelegcnheit (Jnkompetenzerklärung und
Adresse ) wurde mit 38 gegen 7 Stimmen angenommen . Da¬
rauf erfolgte die Auflösung der Kammer,  noch che die be¬
schlossene und vorbereitete Adresse an den Landesherr » verlesen
werden konnte . Somit ist die Hoffnung , daß die jetzigen Mi¬
nister abtreten und der Kurfürst eine andere Bahn einschlagen
werde , verschwunden . — 10 . Die erste Kammer ist soeben ver¬
tagt worden.

Hoher Bundestag und verehrlichcs Publikum wird näch¬
stes Jahr Besuch bekommen . Amerikanische Turner  wol¬
len eine Turnfahrt über ' s Meer und die Stadt Frankfurt,
welche weiß , was sie dem Bundestage schuldig ist , wird den
Wirth machen . Georgs in Eßlingen , der Präsident des deut¬
schen Turntages , schlägt vor , das nächstjährige rheinische Turn¬
fest in Frankfurt statt in Oberstem abzuhaltc 'n.

Ein alter Schneider in Nasow bei Stettin  lebte mit
seinem 30jährigen Sohn herzlich und einig ; der Vater , ein Pie¬
tist , betete den ganzen Tag , der Sohu arbeitete desto mehr.
Nachts ging dem Vater das jüngste Gericht im wirren Kopfe
herum , er nahm ein Messer und stieß es dem schlafenden Sohne
nef ins Auge . Der Sohn starb und der Bater rühmt sich,
eine reine Seele dem Himmel verschafft zu haben . (Dsz .)

Wien,  9 . Dez . Die ministerielle Krisis ist beendigt . Hr.
v. Schmerling  wird Staatsministcr an Stelle des Grafen

Goluchowski . Man erwartet heute jdas kaiserliche Dekret hier¬
über . Folgendes ist das Programm des Herrn v . Schmerling:
Gleichberechtigung aller Confessionen im Staate ; Revision des
Concordats ; Aufhebung der gegenwärtigen Landesstatute und
eine Rcichsversassung für alle deutschen und slavischen Provin¬
zen . — 10 . Dez . Die Ocstr . Ztg . enthält ein Telegramm aus
Pcsth , dem zufolge die Cvmitatscongregation heute begonnen
habe . Karoly und Nyary sprachen für die Gesetze von 1848-
Pesth ist belebt , aber ruhig . Ein Artikel derselben Zeitung sagt:
Die Ministerkrisis sei beendet , Schmerling sei definitiv Staats-
Minister ; er habe bereits gestern am Ministerrathe theilgenom-
men . Gvluchowski 's weitere Stellung sei unbekannt . Plener
sei definitiv Fittanzminister . (T . d . H . T .)

Der Romanschreiber Dümas,  der sich in sicherer Ferne
an Garibaldi ' s Ferse heftete , ist unter die Propheten gegangen.
„Wahrlich ich sage euch , schrieb er , ehe zwei Jahre vergehen,
wird das Rheinland wieder seinem französischen Herrn gehören
und Preußen , gutwillig oder gezwungen , daraus abziohen . "

Der Espcro bringt folgenden Brfif eines Kapitäns im
Dienste Franz II . aus G a eta:  Wir befinden uns in der trau¬
rigsten Lage . Meine gestrige Ration bestand aus 126 unge¬
kochten Bohnen und einem Halden Brode , weder Salz noch
Fett . Frauen und Kinder sind bei den Rationen nicht mit ein¬
gerechnet . Ein Brod kostet 2 bis 3 Karlini , morgen vielleicht
das Doppelte . Das Bombardement ist jbevorstehend , cs soll
furchtbar werden . Für alle Familien dienen der Kornspeicher
un , die Grotten von Conca zum Zufluchtsort , j jeden Morgen
sieht man die Frauen bleich wie der Tod in ihre Häuser zurück-
kehccn . Man hat auf den Hospitälern die schwarze Fahne auf-
gepslanzt , um sie den Belagerern zu bezeichnen.

Paris,  11 . Dez . Der Moniteur meldet , daß die den
Journalen von Paris und den Departements zngegangenen Ver¬
warnungen als nicht geschehen betrachtet werden sollen . Zugleich
enthält er ein Dekret der Regierung in Betreff der Oberadmi¬
nistration Algeriens . (T . d. H . T .)

London,  9 . Dez . Offiziell wird aus China berichtet:
Die Verbündeten haben zwei Thorc von Peking erobert . Der
Kaiser ist nach der Tartarei geflohen , sein Sommerpalais wurde
geplündert . Die Alliirten werden in Tientsin und Peking über¬
wintern . Der Observer meldet die Verlobung der Prinzessin
Alice mit dem Prinzen Ludwig von Hesseu -Darmstadt . (Fr . P .)

In Eonstantinopel  ist äußerst « tKcldnoth und der Sul¬
tan selbst hat keinen Credit mehr . In seinem Serail wird kein
Mocca mehr getrunken , sondern Cichorie . Wenn ' s so fort geht,
wird der russische Exekutor nichts mehr vorfinden , als den Divan.

Aus dem Lebezß der Kaiserin Joseph !» «̂
(Fortsetzung und Schluß .)

In den Tuilerien , in dem reichgeschmückten Saal der
Diana waren die kaiserliche Familie , die Großwürdenträger der
Krone und der Senat in Gala versammelt . Es kam der
schwerste Augenblick im Leben Josephinens , sie mußte die Tren¬
nungsacte unterzeichnen , welche wegnahm , was ihr Herz mit so
viel Liebe umfaßt hatte . Der Kaiser saß zur Rechten des
Erz -Kanzlers . Unbeweglich , bleich , kalt wie ein Marmorbild,
mit übereinander geschlagenen Armen saß er da . Und doch
brannte ein Vulcan von Leidenschaft in seiner Brust . Bestän¬
dig waren seine Augen nach der Thür gerichtet , welche in die
inneren Gemächer führte . Ein tiefer , feierlicher Ernst herrschte
in der Versammlung . Die Phantasie war erregt und schweifte
in die Zukunft , welche der gegenwärtige Act mit den verschie¬
densten Hoffnungen , Wünschen , oder Befürchtungen ausmalte.
Plötzlich wurden beide Thürflügel des Saales weit geöffnet
und zwei schöne Pagen in reicher Kleidung von Purpur und
Gold stellten sich au jede Seite . Ein Kammerdiener rief mit
lauter Stimme : „ Ihre Majestäten die Kaiserin und die Kö¬
nigin !" Da entstand große Bewegung im Saale , der sogleich
die tiefste Stille folgte . Alle Blicke richteten sich nach der
Thüre . Der Kaiser erhob sich. Engen , der Vicekönig,
stand zur Seite des Kaisers , gleich als wäre er ans dem Grabe
gestiegen.



400

Josephine erschien . Sie trug ein einfaches weißes Mousselin¬
kleid , ein kleiner goldener Kamm nahm die Stelle der Krone
ein . Kein Juwel blitzte in ihren prächtigen schwarzen Haaren,
ihr ganzer Anzug war ausfallend einfach . Keinerlei Schmuck
zierte den weißen Nacken ; nur ein kleines Medaillon an einem
schwarzen Band umfing den Hals ; cs enthielt das Bild Napo-
leon ' s , als er noch Oberfeldherr in Italien war . Sie schritt
langsam und würdevoll vorwärts , ans den Arm der Königin
von Holland gestützt , die eben so bleich wie ihre Mutter war.
Als Eugen seine Mutter sah , so zusainincugesuiikcn wie eine
Blume , die der Sturm geknickt, überkam ihn ein heftiges Zit¬
tern . Der Kaiser bemerkte cs , näherte sich ihm und sagte leise
mit bebcndec Stimme:

„Muth , Eugen , und keine Schwäche ! Nur in dem näch¬
sten Augenblick Fassung !"

„Ich werde sie zeigen , Sire, " erwiderte der schöne junge
König.

Mittlerweile hatte sich Josephine vor einem kleinen Tisch,
auf dem eine grüne Sammtdecke mit goldenen Franzcn lag , nie¬
dergelassen . Zu ihrer Linken saß Herr v . Cambacercs . Der
Kaiser blickte finster und ernst . Erst nach einer Weile gab er
mit der Hand ein Zeichen , daß der Senat und die Großwür¬
denträger der Krone sich setzen sollten.

Hierauf verlas der kaiserliche Procnrator Negnault de
Saint -Jcan -b'Angcly mit schwankender Stimme die Scheidungs-
acte . Auf allen Gesichtern malte sich eine peinliche Beklem¬
mung . Josephine schien ruhig und ergeben . Mit anmnthsvol-
ler Lässigkeit hatte sie den Arm aus den kleinen Tisch gestützt,
der vor ihr stand . Das schöne Haupt war gesenkt und große
Thräuen flössen ihr von Zeit zu Zeit über die Wange » . Hor¬
tensia stand , den Arm aus die Rücklehne des Stuhls gestützt,
auf welchem ihre Mutter saß , tief gebeugt , barg den blonden
Kops in die Hände und schluchzte laut . Nur zuweilen , wenn
sie anfsah und ihr Blick auf die Geschwister des Kaisers fiel,
die sie als Feinde ihrer Mutter kannte , » ahm ihr Antlitz wie¬
der den Ausdruck von Stolz und Majestät au . Der Kaiser
rang sichtlich » ach Fassung und schien in diesem Augenblick fast
noch mehr zu leiden als Josephine.

Der kaiserliche Procnrator hatte nun den Act beendet.
Jedes Wort , das er gelesen , bebte schmerzlich durch die Herzen
der Anwesenden . Die Kaiserin erhob sich sofort voll hoher
Würde , ihren Schmerz und ihre Thränen niederkämpfcnd , und
sprach mit klarer Stimme die gebräuchlichen kurzen Worte der
Einwilligung . Dann nahm sie die Feder , die Cambacercs ehr¬
furchtsvoll überreichte , und Unterzeichnete den Act , welchen der
kaiserliche Procurator ihr vorgelegt hatte.

Es war geschehen . — Josephine bedeckte rasch das Ant¬
litz mit ihrem Taschentuch und ^og sich , auf ihre Tochter Hor¬
tensia gestützt , schweigend zurück. Im nämlichen Augenblick
machte Eugen eine Bewegung , um seiner Mutter zu folgen.
Aber der junge Mann , sonst so vollkommen schon und jetzt so
leichenblaß , schwankte bis zur Thüre des Saals , da drückte ihn
der Schmerz zu Boden . Josephine verschwand , ohne zu bemer¬
ken, was mit ihrem Sohne vorgegangen war . Rasch hoben die
beiden Adjutanten des Prinzen ihren Gebieter auf und brach¬
ten ihn in das Ordonnanzzimmcr , wo ihm die nöthige Sorg¬
falt zngewendet wurde.

Während dieser ernsten und unerquicklichen Vorgänge
stand Napoleon schweigend und finster . Niemand wagte die
peinliche Stille zu unterbrechen , bis dem Kaiser die Selbstbe¬
herrschung zurückkchrte . Mit der Hand eine gnädige Bewegung
machend , schritt er majestätisch aus dem Saal.

* *
*

Es war der Abend des verhängnißvollen Tages gekom¬
men . Die fürchterlichen Stürme hatten auch die sonst so kräf¬
tige Natur des Kaisers tief erschüttert . Erschöpft legte er sich
halb angekleidet auf ein Ruhebett in seinem Cabinet . Eine sil¬
berne Lampe warf ein schwaches Licht . Die Kammerdiener
waren beschäftigt , noch einige Anordnungen in dem Gemach zu
treffen . Der dienstthuende Adjutant trat herein , um die Ordre
des Kaisers zu empfangen . In diesem Augenblick öffnete sich
die Thür und die Kaiserin erschien in derselben . Sie war

allein , ihre schwarzen glänzenden Haare waren aufgelöst und
flatterten in Unordnung um Gesicht und Nacken , ihre Züge tru¬
gen den Ausdruck tiefer Verzweiflung . Erschrocken richtete sich
Napoleon ans , und starrte nach der Erscheinung hin . Die An¬
wesenden zogen sich schnell in den Hintergrund zurück. Mit
wankenden Schritten näherte sich Josephine ihrem nun von ihr
geschiebenen Gemahl und umschlang , ohne ein Wort hervorzu¬
bringen und unter Schluchzen mit beiden Armen den Kaiser.
Napoleon bemühte sich, die Verzweifelnde zu beruhigen , zu trö¬
sten , aufzurichtcn . Er sei ja dock noch inehr zu beklagen als
sic, meinte er begütigend . Die Rührung der Anwesenden hatte
den höchsten Grad erreicht . Josephine sprach kein Wort , aber
ihre Thräuen waren beredter als Worte.

Als sie durch die Beschwichtigung des Kaisers endlich
etwas ruhiger geworden war , erwachte Napoleon plötzlich wie
ans einem Traum und bemerkte jetzt erst , daß er mit Josephi-
ncn sich nicht allein befand . Er drängte die Kaiserin sanft zu¬
rück, kreuzte die Arme über die Brust und sagte zu den Anwe¬
senden in einem strengen , nur durch seine Gemüthsbcwegung
etwas gedämpften Tone : „ Was wollen Sie hier , M ine
Herren ? Kann ich nicht einen Augenblick allein sein ? Ent¬
fernen Sie sich !"

Alle zogen sich scheu zurück.
Etwa eine Viertelstunde blieb Josephine in dem Cabinet

des Kaisers . Dann trat sie heraus , ein Bild tiefen Seclcn-
leides , und wankte in ihre Gemächer zurück . Acngstlich harrten
die Anwesenden im Vorzimmer auf den Ruf des Kaisers , aber
es wurde weder geklingelt noch gerufen . Der diensthabende
Adjutant wollte in das Cabinet gehen . Mau rieth ihm , es
nickt zu thun . Aber er glaubte den Pflichten seines Amtes
Nachkommen zu müssen und trat hinein.

„Sire, " sagte er voll tiefer Ehrfurcht „ ich wollte die Be¬
fehle Eurer Majestät für die Nacht in Empfang nehmen ."

Der Kaiser gab keine Antwort nnd der Ofsicier zog sich
leise wieder zurück. Er ließ sich indessen nicht ans das Feld¬
bett nieder , das für ihn im Ordonnanzzimmer hergerichtet war,
sondern machte , ohne vorher geschlafen zu habe » , die gewöhn¬
liche Runde . In dieser Nacht herrschte Grabesstille in dem
Palast.

Am nächsten Vormittag hatte sich schon frühzeitig eine
Schaar jener Personen , die im Privatdienst der Majestäten stan¬
den , in den Schlvßgängen Ungesunden . Sie wollten noch ein
Mal die Kaiserin sehen , die ihnen zehn Jahre eine so milde
Gebieterin gewesen war . Der Kaiser hatte Josephinen Mal-
maison zum Aufenthalt angewiesen , und heute war der Tag,
wo sie die Tuilerien für immer verließ . In gespannter Erwar¬
tung nnd schmerzlicher Bewegung blickten die Leute nach der
Thure , aus welcher die Angebetete heraustreten sollte . Gegen
11 Uhr erschien Josephine , gestützt auf den Arm der Frau v.
Darberg , einer ihrer Ehrendamen . Ein großer Shawl umhüllte
die anmuthige Gestalt , ein Spitzenschleier bedeckte das Gesicht.
In dem Augenblick , als sie in den Gang trat , empfing sie
lautes Weinen der Anwesenden . Die Getreuen küßten ihr Ge¬
wand und gaben auf alle Weise ihre Liebe und Thellnahme zu
erkennen . Die allgemeine Trauer hatte etwas Ergreifendes.
Aber schnell entzog sich Josephine diesen Kundgebungen . Sie
überschritt den kleinen Raum , der sie von ihrem Wagen trennte,
ging rasch , ohne noch einen Blick auf das Schloß zu werfen,
das sie nie wieder sehen sollte , nnd stieg in den Wagen . Noch
ein freundliches Lebewohl sandte sie zurück zu den Umstehenden,
dann wurden die Vorhänge des Wagens niedergelassen , und die
Pferde flogen mit Blitzesschnelle von dannen.

Napoleon richtete sich zu Trianon ein und ließ sich täg¬
lich nach Josephinen erkundigen . Aber bald trockneten seine
Thränen . Er hatte nun alle Schwierigkeiten überwunden , die
seiner Trennung von Josephine » entgegcnstanden , und Pflicht
und zärtliche Neigung einem falsch berechneten Ehrgeiz geopfert.
Geistliche und weltliche Macht hatten sich schweigend seinen Be¬
fehlen unterworfen.

Aber seit seiner Trennung von Josephinen verließ den
Usurpator Europa 'S das Glü ck.
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